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Ausgehen
Donnerstag, 20. Januar 2022

Fünf Fragen an Johannes Dullin

HerrDullin, in «MatsWild»
steht einMann im Zentrum,
der von sich und seinem Leben
erzählt. Ist das nicht etwas
eindimensional?
Es geht nicht bloss um einen
älteren Mann und dessen Ge
dankenwelt, sondern ums
Menschsein an sich. Das Stück
kreist um die Bedeutung von
Männlichkeit. Wir fragen, wie
eine neue Männlichkeit ausse
hen könnte, die weniger toxisch
ist und uns weniger kaputt
macht.

Haben Sie eineAntwort
gefunden?

Gewisse Antworten, ja. Männ
lichkeit könnte vielschichtiger
werden, feiner und sensibler. Es
ist zu wünschen, dass Männer
sich bewusster mit sich und der
Welt auseinandersetzen. Unsere
Welt ist unglaublich komplex
und widersprüchlich geworden.
Das spiegelt sich im Stück: Die
Figur desMatsWild steckt voller
Gegensätze. In einem Satz er
zählt er, was für ein toller Kerl
er sei, im nächsten Satz lässt er
den Eindruck wieder in sich zu
sammenfallen.

MatsWild hat einen Hang
zuVerschwörungstheorien.

Ist das eine typischmännliche
Eigenschaft?
Aus dem Bauch heraus würde
ich das sofort mit Ja beant
worten. Männer wollen Klar
heit, sie wollen einfache Ant
worten auf sehr komplexe Zu
sammenhänge. Viele macht es
glücklich, wenn sie sich klar
positionieren und zum Beispiel
Sachen sagen können wie: «Bill
Gates war es.» Ich empfinde
es jedoch als wichtig, verschie
dene Stimmen anzuhören und
zuzulassen.

Männer erleben einen
Bedeutungsverlust in unserer

Gesellschaft.Wie können sie
damit umgehen?
Sie sollten einmal durchatmen
und sich neu positionieren. Es
ist ganz gesund, sich infrage zu
stellen undmehr in die Breite zu
denken.Nach der Pandemiewird
die Welt ohnehin eine andere
sein. Wir müssen uns fragen:
Wiewollenwir fortfahren?Wel
che Werte können uns weiter
bringen?

Schlägt das Pendel manchmal
zu stark in die Gegenrichtung?
Ältere,weisse, heterosexuelle
Männer stehen heute unter
Generalverdacht.

Diese Gefahr besteht.Aberwenn
das jetzt eine Zeit lang so ist,
schadet es nicht. Ich entspreche
mit meinen 41 Jahren auch bald
diesem Bild. Ich bin für Vielfalt:
Es soll den typischen Macho
geben dürfen, aber auch den sen
siblen Transmenschen. Wichtig
ist, dass sich beide mit Gleich
mut begegnen und sich gegen
seitig respektieren.

Mirjam Comtesse

«Mats Wild»: Donnerstag,
20. Januar, Freitag, 21. Januar,
Samstag, 22. Januar, jeweils
20 Uhr, Heitere Fahne, Wabern.

«Viele Männer wollen einfache Antworten»

Johannes Dullin ist Autor und
Regisseur des Stücks «Mats
Wild», das in der Heitere Fahne
gezeigt wird. Darin fragt er,
was Männlichkeit bedeutet.

Foto: PD/Amy Gibson

Kulturredaktion

—Buntspecht: Ein Konzert
wie ein Variété-Theater
Bossa Nova und Wiener Lied?
Kann das zusammengehen? Oh
ja. Das geht. Dem Wiener Sex
tett Buntspecht gelingt es
vorzüglich, aparte Stile zu ver
mengen, ohne dass dies je
zu konstruiert wirken würde.
GypsySound, KlezmerMusik,
Pop und Rock gehen da ein
fach so ineinander über. Dazu
kommen bitterböse, makabre
und poetische Texte, gesungen
mit rauchigsonorer, auch mal
kreischender Stimme. Die Lie
der handeln vom gemeinsamen
BologneseEssen unter Wein
reben bei blutrotem Sonnen
untergang oder sind verkappte
Liebesbriefe. «Drück mich aus,
wie den dreckigen Schwamm,
mit dem du dein Geschirr
wäscht», singt Lukas Klein
etwa in «Benütz mich». Bei
Buntspecht wird ein Konzert
schnell mal zum schrägmaka
bren, tragischkomödiantischen,
multiinstrumentalen Happe
ning. KeinWunder füllen sie seit
ihrer Gründung 2016 die Kon
zertsäle Europas. Mit «Spring
bevor Du fällst» ist bereits das
dritte Album erschienen. Wer
wissenwill,wie «La vie en rose»
auf Österreichisch klingt, der
gehe am Freitagabend ins ISC:
Es wird lustig, es wird böse, es
wird wild. (mbu)

ISC Club Bern, Freitag, 21. Januar,
19.30 Uhr

—Am eigenen Leib: «Biche»
der Compagnie Unplush
Die Beziehung von Tänzerin
nen und Tänzern zu ihrem
Körper ist eine besondere: Er
ist ihr Werkzeug, gleichzeitig
öffentlich und privat, kontrol
liert und verletzlich. Er steht
im Dienste einer künstleri
schen Idee – und ist doch et
was höchst Individuelles. Die
in Bern ansässige Choreografin
Marion Zurbach (Cie Unplush)
hat für ihre neueste Produkti
on die Tänzerin Biche getroffen,
die sie schon als Kind kannte.
Aus den Interviews über le
bensverändernde Entscheidun
gen und prägende Ereignisse
formten Zurbach und Géraldine
Chollet mit «Biche» eine Per
formance über die wohl intims
te und prägendste Verbindung,

die Tänzerinnen und Tänzer
haben. (reg)

Dampfzentrale Bern, Freitag,
21. Januar, und Samstag,
22. Januar, jeweils 20 Uhr

—Ein halbes Leben vereint:
Maurice Steger und das
Zürcher Kammerorchester
Er ist der Mann mit der Block
flöte: DerWinterthurer Maurice
Steger hatmit demHolzblasins
trument Weltkarriere gemacht.
Und zwar nicht nur als Solist,

sondern auch als Dirigent. Zu
weilen übt der 50Jährige auch
beides im selben Konzert aus –
davon kann man sich nun in
Bern ein Bild machen.

Steger dirigiert im Rahmen
des Meisterzyklus das Zürcher
Kammerorchester und setzt
mit Bachs «Italienischem Kon
zert» und Vivaldis Concerto per
flauto in DDur einen Schwer
punkt im Barock.Ausserdem im
Angebot: Mozarts Gassenhauer
«Eine kleine Nachtmusik» – so
wie als zeitgenössischer Kontra

punkt Arvo Pärts «Fratres». Im
Rahmen der aktuellen Konzert
tour feiern Steger und das Zür
cher Kammerorchester übrigens
ihre 25jährige Zusammenar
beit. (reg)

Casino Bern, Freitag, 21. Januar,
19.30 Uhr

—Blick in die Sterne: Astro-
physikerin Kathrin Altwegg
über die grossen Fragen
Ist das Universum chaotisch
oder wohlgeordnet? Woher

stammt eigentlich das Wasser
auf der Erde? Woher das Le
ben? Kathrin Altwegg nimmt
sich bei ihrem Vortrag in Bolli
gen der ganz grossen Themen
an. Die emeritierte Astrophysik
Professorin derUniversität Bern
hatte das Teilprojekt Rosina bei
der ESAExpedition Rosetta
geführt und ist damit über die
UniMauern hinaus bekannt ge
worden. Durch ihre Erfolge im
Weltall ist sie nicht etwa abge
hoben. Sie pflegt ihre Begeiste
rung für die Materie brillant in

verständlichen Worten und mit
einer guten Portion Humorwei
terzugeben. (mfe)

Reberhaus Bolligen. Freitag,
21. Januar, 20 Uhr

—Akku Quintet: Eine Live-
Werkschau
Das BernerAkku Quintet gehört
zu den spannendsten Formatio
nen des hiesigen Jazzschaffens.
Die fünf Musikerinnen und
Musiker kreieren Lieder, die wie
grossflächige Tableaus wirken,
wie wandfüllende, düstere Ge
mälde mit bunten Farbspren
keln. Akku Quintet spielen pul
sierenden, treibenden Minimal
Jazz mit PostpunkEinschlag.
Das Schlagzeug unruhig, dyna
misch, die Gitarrenmal singend,
mal seufzend, Saxofon undPiano
zärtlich; das ist eine verführeri
sche Kombination. Gegründet
wurde das Berner Quintett 2010
vom umtriebigen Schlagzeuger
und Komponisten Manuel Pas
quinelli. Neben ihm spielen der
Saxofonist Michael Gilsenan, die
Pianistin Maja Nydegger, der
Gitarrist Markus Ischer und der
Bassist Andi Schnellmann. Mit
«Depart» hat das Akku Quintet
sein viertesAlbumveröffentlicht.
2020 wurde die Band mit dem
Schweizer Musikpreis geehrt.
Jetzt ist sie für ein halbes Jahr im
Kulturlokal Prozess an derBahn
strasse 44 zu Gast. Dort erarbei
tet dasAkkuQuintet im Rahmen
einer SteadyGigSerie in den
kommenden sechs Monaten ein
neues Repertoire, das jeweilsmit
zwei Konzerten gleich vor Pub
likum ausgetestet werden soll.
Diesen Samstag beginnt diese
ungewöhnliche Werkschau in
Progress. (ane)

Prozess, Kultur und Bar,
Bahnstrasse 44, Bern, Samstag
22. Januar, zwei Konzerte: 17 Uhr
und 21 Uhr.

Einmal Universumund zurück, bitte!
Was geht? Ausgehtipps der Woche Das aktuelle Kulturprogramm zeigt die aufregende Seite der Blockflöte,
fragt nach der Beziehung einer Tänzerin zu ihrem Körper und führt insWeltall.

Die Frau mit dem Blick über die Erdkugel hinaus:
Astrophysikerin Kathrin Altwegg. Foto: Andreas Blatter

Von wegen Anfängerinstrument: Maurice Steger hat mit der Blockflöte
Weltkarriere gemacht. Foto: Jean-Baptiste Millot

Bühnenkörper, Privatkörper: Géraldine Chollet
und Marion Zurbach. Foto: Robin Plus

Schräg-makaber und tragisch-komödiantisch:
Das sind Buntspecht aus Wien. Foto: PD

Ist das Universum
chaotisch oder
wohlgeordnet?
Woher stammt
dasWasser auf
der Erde?Woher
das Leben?


